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Individualisierung im Wechselspiel der
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L e r nve r t r ä ge und Förd e r p l ä n e
Instrumente für die Individualisierung
von Förderprozessen

� � PETRA MERZIGER

L e r n t agebücher beim
Mathematik-Lernen nu t z e n
Die individuellen Zugänge zum Fachlernen
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� � THEA STROOT

I n t e re s s e n o r i e n t i e r u ng, Individuali-
s i e r u ng und politisches Lernen
Selbstinszenierungen als Themenfeld für
selbstständiges Lernen

� � FELIX WINTER

Po r t folioarbeit: Leistung s b ewe r t u ng
i n d i v i d u a l i s i e re n
Die Leistungsbewertung für die pädagogischen
Aufgaben zurückgewinnen
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� � T h e men und Beiträge 2005

BEITRAG

� � SI M O N E- TAT JA NA ST E H R

I n t e r n e t p l ag i a t e
Zur Notwendigkeit einer neuen Aufgabenkultur

SERIE

� � Bildungsforschung und Schule
Moderation: Johannes Bastian
1. Folge
EL S B E T H ST E R N

L e r n e n
Was wissen wir über erfolgreiches Lernen
in der Schule?

Das Internet ist für Schüler(innen) wie Lehrer(in-
nen) inzwischen eine unverzichtbare Quelle ge-
worden. Gleichzeitig aber ermöglicht es auch eine
neue Form des Abschreibens und Täuschens.
Der Beitrag reflektiert Möglichkeiten der Reaktion
auf Internetplagiate. Ein besonders effektiver
Schutz scheint die Erstellung von Aufgaben, für
deren Bearbeitung es keine Vorlagen gibt.

58. Ja h rga n g, Heft 01/2006
PADAGOGIK• •

Es gibt sie immer noch: die wechselseitigen
Schwierigkeiten einer Kommunikation zwi-
schen Bildungsforschung und Schule. 
Diejenigen, die pädagogische Arbeit vor Ort
leisten, finden nur schwer Zugang zu den Er-
gebnissen der Bildungsforschung.
Aber auch die Bildungsforschung hat Schwierig-
keiten, diejenigen zu erreichen, die Konsequen-
zen aus den Ergebnissen ziehen sollen.
PÄDAGOGIK hat deshalb führende Bildungsfor-
scher gebeten, zentrale Ergebnisse so aufzube-
reiten, dass Konsequenzen erkennbar werden. 
Die Serie beginnt mit der Frage, was wir über
erfolgreiches Lernen in der Schule wissen. Els-
beth Stern vom Max-Plank-Institut für Bil-
dungsforschung in Berlin beantwortet sie.

Das an dieser Stelle vorhandene Foto ist
aus urheberrechtlichen Gründen entfernt 
worden.

Das an dieser Stelle vorhandene Foto ist
aus urheberrechtlichen Gründen entfernt 
worden.
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PÄDAGOGIK : KONTROVERS

� � Z e i t weise ge s c h l e c h t e rge t re n n t e r
U n t e r r i c h t ?
P ro: Marc Böhmann
C ont ra: Marianne Horstkemper

REZENSIONEN

� � RO L F RI C H T E R

G a n z t ag s s c h u l e n

MAGAZIN U. A.

� � E i n z e l h e f t b e s t e l l u ng

� � Das Bildung swesen ist ke i n
Wi r t s c h a f t s b e t r i e b

� � L e o n a rd o - S t i p e n d i e n

� � G roßes Interesse an Sprachkurs e n

� � Schul-TÜV in fast allen Länder

� � S c h u l ve r wa l t u ngs-Assistenten 

� � S t u d i e nge b ü h re n

� � S c h ü l e r f i r men stärken den
A r b e i t s m a rk t

� � Frauen und Ausländer im Studium 
e r fo l gre i c h

� � Darlehen für Schulmaterialien

� � We i t e r b i l d u ng zur Schulent-
w i c k l u ng

� � M a t e r i a l i e n

� � Te r m i n e

�� I m p re s s u m

P.S.

� � R e i nhard Kahls Ko lum ne
Tanzen, Singen, Höre n

Die Diskriminierung von Mädchen gibt es immer
noch. Aber auch Jungen geraten immer häufiger
in die Zone der Risikogruppe. Angesichts dieser
Schwierigkeiten im Umgang mit Heterogenität
ist die Diskussion um eine temporäre Trennung
der Geschlechter im Unterricht wieder aktuell. 
Dagegen steht die These, dass die Geschlech-
tertrennung – auch wenn sie nur zeitweise prak-
tiziert wird, das zementiert, was überwunden
werden soll.

Vorgestellt werden Neuerscheinungen zum The-
ma Ganztagsschule. 
Die Akzeptanz dieser schulischen Organisa-
tionsform hat in den letzten Jahren deutlich zu-
genommen. Entsprechend gestiegen ist der Be-
darf an Information und Gestaltungsvorschlä-
gen.
Die Vorstellung von sechs Büchern bietet einen
Einblick in das Spektrum der aktuellen Konzep-
te, Hilfen für die Realisierung von Ganztags-
schulen sowie einen Blick ins Ausland.

Das an dieser Stelle vorhandene Foto ist
aus urheberrechtlichen Gründen entfernt 
worden.

Das an dieser Stelle vorhandene Foto ist
aus urheberrechtlichen Gründen entfernt 
worden.
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CLAUDIA LANGER/STEFAN

BLUMENTHAL/MATTHIAS HESSE

Das Konzept 

Die Entwicklung unserer Schule ist in
den letzten zehn Jahren insbesonde-
re durch zwei Merkmale ge ke n n-
zeichnet: Erstens durch die Öffnu n g
für Impulse von außen im Zuge der
Mitarbeit in regionalen, überregiona-
len und internationalen Refo r m p ro-
jekten sowie zweitens durch die
Orientierung der Entwicklungsarbeit
an leitenden Ideen und progr a m m a-
tischen Schwerpunkten. 
Eine dieser leitenden Ideen – die aus
einem Eltern-Lehre r- G e s p r ä c h s k re i s
hervorging – war, die Selbstständig-
keit unserer Schülerinnen und Schü-
ler zu stärken. Das bedeutete im wei-
testen Sinn die Grundlagen zu schaf-
fen für ein handlungsfähiges Indivi-
duum, das auf der Basis sowohl eines
a n s c h l u s s f ä h i gen allge meinen Ko m-
p e t e n z p rofils als auch der Entwick-
lung individueller Begab u n gen und
Interessen, d.h. eines differenzierten
Kompetenzprofils, in der Lage ist, sei-
ne Lernbiografie in der Interaktion

mit anderen ve r a n t wortlich zu ge s t a l-
ten. 
Der Grundge d a n ke ist also, den Ein-
zelnen in seiner Entwicklung zu stär-
ken durch eine Synthese »allge me i-
ner« und »differenzierter« Individu-
ation. Die auf den ersten Blick para-
d oxe Formel »allge meine Individua-
tion« soll zum Ausdruck bringe n ,
dass die Entfaltung des Individuums
in seinen besonderen Möglichke i t e n
zunächst einmal die Vermittlung all-
ge meiner Grundqualifikationen im
kog n i t i ven wie im sozialen Bere i c h
voraussetzt. Je bre i t e r, fundierter
und vernetzter fachliche, me t h o d i-
sche und soziale Kompetenzen ve r-
mittelt we rden, desto mehr An-
s c h l u s s m ö g l i c h keiten eröffnen sich,
desto mehr Individualität ist möglich. 
Mit dem Ausdruck »diffe renzierte In-
dividuation« ist die ko m p l e me n t ä re
Seite, der ex p e r i me n t e l l - o p t i o n a l e
Charakter der Stärkung des Indivi-
duums ge meint. Ein handlungsfähi-
ges Individuum zu sein, das verlangt
auch, mit unterschiedlichen Mög-
l i c h keiten ex p e r i me n t i e ren, Optionen
wa h r n e h men zu können. Und das
setzt vo r a u s, dass dem Heranwa c h-

senden auch Fre i r ä u me und Anre i z e
geboten we rden, um anders zu sein,
anderes zu können.
Beiden Seiten der Individuation
sucht die Schule Rechnung zu tra-
gen. Zur Entwicklung der kog n i t i-
ven Grundqualifikationen wurd e
auf der Basis der Kernlehrpläne ein
in und zwischen den Fächern ab ge-
stimmtes Ko m p e t e n z c u r r i c u l u m
e n t w i c kelt, das an der Progre s s i o n
s e l b s t ä n d i gen Lernens orientiert
ist. Erstellt wurde es unter der Re-

Das Individuum stärken 
Individualisierung im Wechselspiel der Orientierung 
an Standards und an Intere s s e n

Die Ke r n f rage des Individualisierungskonzepts am Fre i h e r r- vo m - St e i n

Gymnasium ist: Wenn das selbstorganisierte und selbstbestimmte Ler-

nen Leitidee der pädagogischen Arbeit ist – wie lässt sich eine solche

Idee mit der Anbindung an fachliche Standards und der Ausdifferenzie-

rung besonderer Interessen verbinden?

Der Beitrag beschreibt ein Gesamtkonzept von der Entwicklung eines

Kompetenzcurriculums über die pädagogischen Ra h m e n b e d i n g u n g e n

zur Stärkung von Selbständigkeit bis zu differe n z i e rten Pro g rammen und

Angeboten.

Abb. 1: Schülerinnen und Schüler der Klasse 5e lernen 
Suchstrategien kennen und anwenden

Das an dieser Stelle vorhandene Foto ist
aus urheberrechtlichen Gründen entfernt 
worden.



gie einer Arbeitsgr uppe, die das ge-
samte Kollegium einbezog. Zur Ent-
wicklung der anderen Seite hält die
Schule ein breit gefächertes Spek-
trum von Arbeitsge me i n s c h a f t e n
und unterrichtlichen Zusatzange-
boten bereit, die unters c h i e d l i c h e
I n t e ressen anre gen und förd e r n .
Um den kumu l a t i ven Lernpro z e s s
im Wechselspiel der Orientierung
an Standards und an besondere n
I n t e ressen zu unterstützen, wurd e n
e n t s p rechende Rahme n b e d i n g u n-
gen wie Schülerlabor und Medio-
thek sowie Strukturen wie Po r t fo-
lioarbeit und Lernlaufbahnbera-
tung ge s c h a f fe n .

Allgemeine Individuation – das
Kompetenzcurriculum 

Im Zentrum des Ko m p e t e n z c u r r i c u-
lums steht das 2002 entwicke l t e
Modell zur Progression selbststän-
d i gen Lernens, das einem Dre i-
schritt vom selbsttätigen, über das
s e l b s t o rganisierte zum selbstbe-
stimmten Lernen folgt. Wi rd dab e i
die Fähigkeit, sich eige n s t ä n d i g
Wissen anzueignen, als zentrales
E l e ment des selbstständigen Ler-
nens ge fasst, so ergibt sich ein
z weiter Dreischritt, der den Pro z e s s
des Wi s s e n s e r werbs in drei Te i l b e-
reichen abbildet: der Recherc h e
von Informationen, der Bearbei-
tung von Informationen und der
Präsentation der Arbeitserge b n i s s e .
Über diesen doppelten Dre i s c h r i t t
konstituiert sich zugleich die not-
we n d i ge Organisationsstruktur: Sie
ist progre s s i v, indem sie einer kla-
ren didaktischen Sukzession fo l g t ,
und teleologisch, indem sie die Ve r-

mittlung zentraler Ko m p e t e n z e n
und Qualifikationen zum Ziel hat.
So ist es sinnvoll, für diese dre i
Ko m p e t e n z b e reiche klar definierte,
in der Ko m p l exität steigende und
vernetzte jahrgangsspezifische An-
fo rd e r u n g s p rofile abzuleiten. Diese
we rden in insgesamt 40 einzelnen
Bausteinen ab gebildet, die den
Schülerinnen und Schülern durc h
präzise, an den vo rge gebenen Stan-
d a rds orientierte Ko m p e t e n z b e-
s c h re i b u n gen eine eindeutige Au s-
richtung ihres Lernprozesses anzei-
gen und Rückschlüsse auf die Lern-
p rogression und auf den eige n e n
Leistungsstand ermöglichen. Das
Kompetenzcurriculum folgt also ei-
nem modularen Orga n i s a t i o n s p r i n-
zip; anders als bei vielen Metho-
d e n konzepten sind die Bausteine
u n s e res Kompetenzcurriculums im
Fachunterricht ve r a n kert und re-

k u r r i e ren auf die obliga t o r i s c h e n
Inhalte. 
Die einem Anfo rd e r u n g s p rofil zu-
ge o rdneten spezifischen Ko m p e t e n-
zen we rden systematisch in
Unterrichtseinheiten von 4 bis 6
Stunden vermittelt. Die ko n z e p t i o-
nelle Planung der in den Bausteinen
zu vermittelnden Ko m p e t e n z e n
nimmt dabei unmittelbar Bezug auf
die Ko m p e t e n z b e s c h re i b u n gen der
curricular gesetzten Standards (Bil-
d u n g s s t a n d a rds und daraus ab ge l e i-
tete Kernlehrpläne); so orientiere n
sich z.B. die Bausteine zum Umga n g
mit Texten auch unmittelbar an den
PISA-Kriterien zur Leseko m p e t e n z
( » l i t e r a cy«). Entscheidend jedoch
bleibt, dass jede Schülerin und je-
der Schüler den Ko m p e t e n z e r we r b
abschließend in einem eigenen, be-
werteten Produkt als Leistungs-
n a c h weis zu dokume n t i e ren hat. 
Anhand eines diffe renzierten Eva-
l u a t i o n s b oge n s, der die Anfo rd e-
rungskriterien deutlich macht und
i h re jewe i l i ge Erreichung abb i l d e t ,
erhält jede Schülerin und jeder
Schüler fo r t l a u fend Rückme l d u n g
über den eigenen Leistungsstand,
über Stärken wie Defizite (Fre m d-
e valuation). Zugleich we rden sie in
Ve r fa h ren der Selbstevaluation ein-
geführt. In diesem Sinne fungiert
der Selbsteva l u a t i o n s b ogen, der
eine Selbsteinschätzung hinsicht-
lich der im jewe i l i gen Baustein ve r-
mittelten Kompetenzen abve r l a n g t .
Zertifikate, die im Po r t folio als ei-
nem kriterienorientierten Lerntage-
buch ge s a m melt we rden, dokume n-
t i e ren den erfo l greichen Erwerb der
vermittelten Kompetenzen zum Ab-
schluss jedes Bausteins.
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Abb. 2: Das Individuum stärken – als Wechselspiel der Orientierung an Stan-
dards und an Interessen

Abb. 3: Modell zur systematischen und progressiven Vermittlung von Kompe-
tenzen in modularer Organisation
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Differenzierte Individuation – die
Orientierung an Interessen 

Ziel der Angebote und Programme in
diesem Bereich ist es, die Schülerin-
nen und Schüler zu motivieren, per-
sönliche Fähigkeiten zu entdecke n
oder we i t e r z u e n t w i c keln und damit
nachhaltig zu stärken. In diesen
Überlegungen finden sich damit jene
Aspekte wieder, die durch Begr i f fe
wie »Begab t e n f ö rderung« oder besser
» B e gab u n g s f ö rderung« die öffe n t l i-
che Debatte prägen.
Neben den Möglichkeiten der Diffe-
renzierung im Unterricht und be-
s o n d e ren unterrichtlichen Zusatzan-
geboten richtet sich daher unser Fo-
kus bewusst auf jene Bereiche, die
außerhalb des Fachunterrichts ei-
nem ex p e r i mentellen wie optionalen
G r u n dge d a n ken fo l gen. Einen idea-
len Ort stellt dafür der Bereich der
We t t b ewerbe und der Arbeitsge-
meinschaften dar, die – ge g l i e d e r t
nach ve rschiedenen Intere s s e n-
s c h werpunkten – angeboten und in-
tensiv wa h rge n o m men we rden. Dar-
über hinaus we rden vor dem »Diffe-
renzierungsunterricht« in Klasse 9
unterrichtliche und außerunter-
richtliche Zusatzangebote eröffnet,
die insgesamt den Grundge d a n ke n

einer am Schülerinteresse orientier-
ten Diffe renzierung re a l i s i e re n .
Dazu ge h ö ren ab der Erpro b u n g s-
s t u fe die Angebote im sportlichen
B e reich zur Talentsichtung und Ta-
l e n t f ö rderung (inkl. Einrichtung ei-
nes »Teilinternats« mit Ange b o t e n
im Rahmen einer Ganztag s b e t re u-
ung), die erheblich zur Stärkung wie
S t abilisierung bei der sozialen Ent-
wicklung der Schülerinnen und
Schüler beitragen. Au ß e rdem gibt es
seit 1997 die jährliche Einrichtung
einer 5. Klasse als »Orc h e s t e rk l a s s e «
in Kooperation mit der re g i o n a l e n
Musikschule, die Synerg i e e f fe k t e
mit dem Bereich der Arbeitsge me i n-
schaften, auch der oberen Ja h r-
ga n g s s t u fen, herstellt. Zusatzkurs e
b e reiten auf den Erwerb von inter-
nationalen Sprachzertifikaten wie
des Cambridge Certificate in Adva n-
ced English (CAE) oder DELF und
DALF in Französisch vo r. Ange b o t e n
we rden darüber hinaus eine indivi-
duelle Unterstützung für die Te i l-
n a h me am Programm der Unive rs i t ä t
B i e l e feld »Studieren ab 16« sow i e
Ku rse im sozial-ko m mu n i k a t i ven Be-
reich, wie z.B. die Selbstorga n i s a t i o n
von Pausenaktivitäten in der Erpro-
b u n g s s t u fe, die Schulung zum
S t reitschlichter in der Mittelstufe

und die Schülers e l b s t ve r wa l t u n g
der Mediothek in der Obers t u fe. Die
Z u s a m menstellung der Progr a m me
und Angebote ist daran orientiert,
das unterschiedliche Entwicklungs-
potenzial unserer Schülerinnen und
Schüler zu bedienen und den Au f-
bau eines diffe renzierten Ko m p e-
t e n z p rofils zu unterstützen. 

Organisationsstrukturen
Zentral und bedeutsam bleibt für ei-
nen auf die Stärkung des Individu-
ums ausgerichteten schulischen Sozi-
a l i s a t i o n s p ro z e s s, dass dieser durc h
i n n e rschulische Orga n i s a t i o n s s t r u k-
t u ren gerahmt, begleitet und unter-
stützt wird. Wi rd dieser Prozess als
Wechselspiel der Orientierung an
S t a n d a rds und an Interessen defi-
niert, so ist zugleich ihr Standort be-
schrieben: Sie bilden die Gelenkstel-
len zwischen beiden Dime n s i o n e n
des Lernens und üben eine Ve r m i t t-
lungsfunktion aus.

Portfolioarbeit und Lernlauf-
bahnberatung

Zur Dokumentation einer individua-
lisierten Lernbiografie dient den
Schülerinnen und Schülern der Er-
p ro b u n g s s t u fe ab dem Schuljahr
2005/06 ein Portfolio, das sowohl auf
das Kompetenzcurriculum als auch
auf die Zusatzangebote Bezug nimmt,
und damit auch die dokumentarische
Basis der Lernlaufbahnberatung bil-
det. So wird die enge Verzahnung der
Portfolioarbeit mit der Lernlaufbahn-
beratung deutlich, die ge meinsam fo l-

gende Funktionen zu erfüllen su-
chen:
• Selbstvergewisserung über den ei-

genen Lern- und Leistungsstand
(Evaluation)

• Klärung des Lern- und Leistungs-
standes durch die Lehrkraft (Dia-
gnostik)

• E r ö f f nung von Pe rs p e k t i ve n
(Orientierung)

• Klärung der Förd e r u n g s m ö g l i c h-
keiten (Unterstützung)

Das Po r t folio gliedert sich in vier Te i l-
b e reiche, die ihre rseits das Ko n z e p t
der Portfolioarbeit veranschaulichen:
Der erste Teil enthält Hilfen und Hin-

Recherche Bearbeitung Präsentation

Gezieltes Finden einer
Detailinformation aus
vorgegebenen Quellen

Elementare Strategien der Informationsent-
nahme, Interpretation und Reflexion nach
Anweisung anwenden

Mündliches Präsentieren

Medien: Text, Karte, Bild und Messdaten

Baustein R 1:
Suchstrategien kennen
lernen und anwenden
Fach: Deutsch
»Wörterbucharbeit«

Baustein B 1:
Medium: Text 
1a) Fach: Naturwissenschaften
»Verdauung des Menschen«
1b) Fach: Mathematik
»Text und Term«

Baustein P 1:
Einsatz der Körpersprache
schulen
(nonverbales Präsentieren)
Fach: Englisch
»Adjectives describing
emotions«

Baustein R 2: 
Aufbau und Struktur
einer (seriösen)
Internetseite kennen
lernen
Fach:
Naturwissenschaften
»Milchseite«

Baustein B 2:
Medium: Karte
(Symbole einer Legende kennen lernen und
Orientierung auf einer
topographischen/physischen Karte üben)
Fach: Erdkunde
»Erstellung einer Karte des Schulzentrums
Bünde«

Baustein P 2:
Sprachliches Gestalten
üben (verbales
Präsentieren)
Fach: Musik 
»Umgang mit der Stimme«

Baustein B 3:
Medium: Bild
(Elementare Strategien der Informationsent-
nahme bei Bildern anwenden)
Fach: Kunst
»Schlaraffenland«

Baustein B 4:
Medium: Messdaten 
(einfache Diagramme lesen und erstellen)
Fach: Naturwissenschaften
»Jahreszeiten«

Abb. 4: Übersischt über die Bausteine der 5. Jahrgangsstufe

S i ch eigenständig Wissen aneignen fo l g t

dem Dreisch ritt der Rech e r ch e,

der Bearbeitung und der Präsentation.



weise zur Idee, zum Aufbau und zum
Umgang mit dem Portfolio. Der zwei-
te Teil – strukturiert nach den dre i
Kompetenzbereichen (Recherche, Be-
arbeitung und Präsentation) – wird
von Jahrgangsstufe zu Jahrgangsstu-
fe mit den Fremd- und Selbstevalua-
tionsbögen komplettiert, bis alle Bau-
steine erfo l greich absolviert wo rd e n
sind und als Dokumentation eines an-
schlussfähigen Kompetenzprofils gel-
ten können. 
D u rch das Po r t folio lernen unsere Schü-
lerinnen und Schüler nicht nur punk-
tuell – also innerhalb eines Bausteins –

den eigenen Leistungsstand einzu-
schätzen, sondern insgesamt die Steue-
rung des eigenen Lernprozesses mitzu-
ve r a n t worten. Diese Funktion hab e n
die »Lernstandsbaro meter«, die im drit-
ten Teil ab geheftet we rden. So ist es zum
Ende jedes Halbjahres Au f gabe der
Schülerinnen und Schüler, auf der Ba-
sis der Eva l u a t i o n s b ö gen die eige n e n
S t ä rken und Schwächen in den dre i
Ko m p e t e n z b e reichen zu definiere n
( E valuation). Diese dienen als entschei-
dende Grundlage für die Gespräche im
R a h men der Lernlaufbahnberatung, um
z i e l gerichtet Hilfe und Unters t ü t z u n g
wie Anregung und Förderung für die
e i genen Entwicklungsschwe r p u n k t e
geben zu können (Orientierung und
U n t e rstützung). Im letzten Teil können
die Schülerinnen und Schüler ihr diffe-

renziertes Ko m p e t e n z p rofil dokume n-
t i e ren: durch besondere Zertifikate, Ur-
kunden, Te i l n a h me b e s c h e i n i g u n ge n
und Produkte, auf die sie besondere n
Wert legen. Damit fungiert das Po r t fo-
lio zugleich als Arbeitsgr u n d l age, Leis-
t u n g s n a c h weis und Dokume n t a t i o n .
Bildet die Po r t folioarbeit die dokume n-
tarische Basis und über die ve rs c h i e d e-
nen Eva l u a t i o n s fo r men auch das dia-
gnostische Instrumentarium, so findet
die Lernlaufbahnberatung in den ge-
planten halbjährlichen Schülers p re c h-
t agen ihren institutionellen Rahme n :
• Zum einen können pers ö n l i c h e

Schwächen und Defizite durch die
Vermittlung von Förd e r u n t e r r i c h t
und we i t e ren Förd e r a n geboten auf-
ge fa n gen we rden, um den Erwerb ei-
nes anschlussfähigen Ko m p e t e n z-
p rofils sicherzustellen,

• zum anderen können pers ö n l i c h e
N e i g u n gen, Interessen und Bega-
b u n gen durch die Vermittlung in die
schulischen Progr a m me und Ange-
bote unterstützt und ve rs t ä rkt we r-
den, um ein diffe renziertes Ko m p e-
t e n z p rofil zu etab l i e re n .

Die Ve re i n b a r u n gen dieser 15-minüti-
gen Gespräche we rden in einem Pro t o-
koll fe s t gehalten und von beiden Ge-
sprächspartnern unterzeichnet, um ab-
schließend im Po r t folio als Gesprächs-
gr u n d l age für die nachfo l genden Schü-
l e rs p re c h t age hinterlegt zu we rden. Ge-
sprächpartner ist der pers ö n l i c h e
»Lernlaufbahnberater«, der Mentor,
der über die Gespräche des Schüler-
s p re c h t ages hinaus als direkter An-
s p rechpartner für die Fachlehrk r ä f t e
und die Eltern am Elternspre c h t ag fun-
giert (Diagnose und Förderung). Um
den erhöhten Beratungsbedarf gew ä h r-
leisten zu können, wurde ab 2005 das

b i s h e r i ge Klassenlehrerprinzip modifi-
ziert. Zwei Mentoren sind – zunächst
zur Erprobung in den Klassenstufen 5
und 9 jeweils für 13 bis 15 Schülerin-
nen und Schüler als Lernlaufbahnbera-
ter zuständig.

Lernumgebung – die Mediothek 

Folgt man dem bekannten Satz, dass der
A rchitekt der dritte Lehrer sei, so wird
o f fensichtlich, dass eine adäquate Lern-
u m gebung sowohl die allge meine als
auch die diffe renzierte Individuation
u n t e rstützen kann. Die Arbeit der
Schülerinnen und Schüler der Erpro-
b u n g s s t u fe im Schülerlabor dokume n-
tiert dies gleichermaßen wie die didak-
tische Konzeption unserer Mediothek.
E n t s p rechend dem oben beschriebenen
D reischritt ist sie räumlich ge g l i e d e r t
und medial ausgestattet – in drei ge-
t rennte Arbeitszonen für das Recher-
c h i e ren, das Bearbeiten von Info r m a t i o-
nen und das Präsentieren – und schafft
somit die Vo r a u s s e t z u n gen und einen
k l a ren Rahmen für den Prozess selbst-
s t ä n d i gen Lernens auf allen Progre s-
s i o n s s t u fe n .
Die Mediothek ermöglicht bis zur 7.
Stunde Zugang zu Materialien aus dem
Internet, außerdem zu (Fach)Lex i k a ,
Fachzeitschriften, Tages- und Wo c h e n-
z e i t u n gen und Spezialliteratur, die die
unterrichtliche Arbeit unters t ü t z e n ,
aber auch außerhalb des Unterrichts ge-
nutzt we rden können. Die Mediothek
mit ihrem umfa n greichen Medienange-
bot ist darüber hinaus ein attraktive r
Lernort, der ein vielfältiges Anre g u n g s-
potenzial bereithält. Hierzu gehört auch
die »Schmöke re c ke«, die Anreize zum
Lesen schafft sowie die Aktion »Buch
des Monats«. 
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Abb. 5: Mediothek (Entwurf W. Heyer 1998)

Zur Dokumentation einer individualisierten

L e r n b i o g r a fie dient ein Portfolio; dies ist

g l e i chzeitig Basis der Lernlaufbahnberatung.



Die neue Lernu m gebung erfo rdert Au f-
s i c h t s p e rsonal, das auch für die Ve r b u-
chung der ausgeliehenen Medien zu-
ständig ist. Für diese Au f gabe gibt es je-
doch weder Stundenanteile, noch wird
vom Schulträger dafür Pe rsonal zur Ve r-
fügung gestellt. Dieses Problem erwies
sich im Nachhinein als Glücksfall, denn
es wurde eine Lösung gefunden, die in
exemplarischer Weise Gelegenheit für
s e l b s t ve r a n t wortliches Handeln ge-
s c h a f fen hat. Seit der Eröffnung der Me-
diothek im Oktober 2001 wird die Au f-
sicht nahezu vollständig von Schülerin-
nen und Schülern der Obers t u fe über-
n o m men. Während ihrer Aufsicht, die
sie in der Regel einmal wöchentlich oder
alle vierzehn Tage in Zwe i e r t e a m s
d u rc h f ü h ren, achten die Schülerinnen
und Schüler darauf, dass die von ihnen
m i t e n t w i c kelte Mediotheksord nu n g
e i n gehalten wird, und re g i s t r i e re n
Buchausleihen in der Bibliothekssoft-
wa re. Die Bereitschaft der Schülerinnen
und Schüler zur Mitarbeit ist beeindru-
c kend: Ungefähr 70% aus den jewe i l i-
gen Ja h rg ä n gen der Obers t u fe leisten in
i h ren Freistunden Aufsicht- und Au s-
leihdienst. 
E i n i ge Schülerinnen und Schüler nu t-
zen die sich bietenden Gelege n h e i t e n
noch zu weit umfa n gre i c h e rem Engage-
ment. Eine kleine Gruppe führt jährlich
eine von ihnen selbst entwo r fene bzw.
überarbeitete Einführung in die Nut-
zung der Mediothek für die neuen
Schülerinnen und Schüler des 5. Ja h r-
gangs durch. Eine andere Gruppe ist für
die Eingabe der neu angeschafften Me-
dien in die Bibliothekssoftwa re zustän-
d i g. 
Das Individuum stärken, das heißt in
u n s e rem Ve rständnis also auch Gele-

genheiten schaffen, seine ko o p e r a t i ve n
– nicht nur seine ko m p e t i t i ven – Fähig-
keiten zu entwickeln, wie das Beispiel
der Selbstorganisation der Mediothek
d u rch unsere Schülerinnen und Schüler
z e i g t .

A n m e r k u n g

Der Bericht fußt auf der ko n z e p t i o n e l-
len Arbeit einer sehr aktiven Arbeits-
gr uppe. Dazu ge h ö ren J. Baumann, T.
Bormann, S. Dieters h agen, S. Heuer, U.
Henze, K. van der Meulen, J. Müller, J.
Ransiek, A. Röchter, W. Reuter, A.
S c h n i e d e r, N. Sahrhage .

L i t e ra t u r

M. Albers, J. Bormann, M. Hesse, C.
L a n g e r, J. Ransiek, N. Sahrhage, M. San-
d e r, S. Sch w e y n o ch : Die Gestaltung des
s e l b s t s t ä n d i gen Lernens mit neuen Me-
dien in der gymnasialen Obers t u fe. In:
Landesinstitut für Schule (Hg.): Abitur
– online.nrw – Selbstständiges Lernen
mit digitalen Medien in der gy m n a s i a-
len Obers t u fe, S. 1 0 4 – 1 5 5, 2003

Abb. 6: Schülerin der Oberstufe bei der Einführung einer 5. Klasse
in die Mediothek
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